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Kjesbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden . 8. August 1918.

SeMagnahme üer Nlolkereibutter.
amtlicher Seite wird mitgeteilt : Gemäß § 39 der Verord-

% 20. Juli d. I . treten die Vorschriften der Verordnung
Iw ^rkehr N>it Butter vom 8. Dezember v. I . und über vor-
Maßnahmen auf dem Gebiete der Fettversorgung mit dem
^ » außer Kraft . Von diesem Tage ab ist die gesamte
Mutter zugunsten der Kommunalverbände beschlagnahmt
^zstelle sollen nach § 21 der neuen Verordnung die durch
^ilungsplan festgesetzten und sonst sich etwa ergebenden
Mssa seitens der Landesverteilungsstelle geliefert werden.
Gersten Zeit werden sich noch gewisse liebergangsschwierig-

ergeben- 8 40 der Verordnung vom 7. Juli sieht daher den
Lj stebergangsbestimmungen vor. Diese sind nunmehr er>

Danach sind die bei den Molkereien bis 12. August seitens
!«iitralemkaussgesellschaft oder der Landesverteidigungsstellen
achten Mengen auch nach dem 12. August an die Zentral-

"Mesellschaft oder die Landesderteilungsstellen zu liefern.
J n erleidet der § 10 der Verordnung vom 20. Juli d. I . für
■L Zeit eine Abänderung . Für die Ablieferungsverpflichtuu-

die Vorschriften der Verordnung dom 20. Juli 1916.
sprechendgreifen auch für den Fall der Nichterfüllung der

»erungs- und Absetzungsverpflichtungen in der Verordnung
Mene Strafbestimmungen , die schärfer sind als die früheren,

-

fj0 Varenhaus kaust Seife im Rsnsumverein.

nz

be?
u«gn'

eigenartiges Geschäftsgebaren eines Warenhauses ent-
ie , eine Verhandlung , die kürzlich vor dem Schöffengericht in
a «» stattfand. Angeklagt waren wegen Betrugs bezw. An-L»um Betrug der Geschäftsführer, eine Abteilungsleiterin

«irr Lehrmädchen der Firma Leonhard Tietz. Die Leiterin
Eeifenabteilung batte auf Anweisung des Geschäftsführers
zangeklagte ,i  Lehrmädchen beauftragt , in den Verkaufs-
ici Konsumvereins  Seife aufzukaufen. In einer

von Fällen war ihnen das auch unter Nennung falscher Na -'
>. t« «laugen; in anderen Fällen hatte das Verkausspersonal des

mvecems die verlangte Ware anstandslos abgegeben in der
^me. daß sie für dem Verein als Mitglied angehörende Eltern
Verkäuferinnen bestimmt sei. Bei der Verhandlung stellte

pptangeklagte in Mrede , daß die Seife zum Zweck des
everkaufs aufgekaust worden sei ; diese sei lediglich zu Rei-

& ^ zwecken im Geschäfte verwandt worden , da hierzu die eigene
ft t za teuer gewesen sei. Auch wollte er ebensowenig wie die-
'4 Seifenabteilung die Lehrmädchen dahin instruiert

^ l, beim Einkäufe falsche Namen anzugeben : es sei ihnen
itu#ä( hmpt ganz unbekannt gewesen , daß der Konsumvereii ^. nur
a z, eine Mitglieder und nicht an jedermann Waren abgibt . Das
denn, H war aber der Ansicht, daß letzteres in Düren allgemein
'ko# nnt sei, und daß kein Zweifel darüber bestehen könne, daß auch
cs Geschäftsführer der Firma Leonhard Tietz das wisse, besonders

' ^ i selbst zwei Jahre dem Konsumverein als Mitglied angehört
cnP !. Interessant war auch die sich aus der Verhandlung crgc-
iiitfae Tatsache, daß zuerst in allen größere „ Geschäften
her« Kgdi Prob eeinkstuf  e vorgenommen wurden , und daß

(die Lehrmädchm dann auf den Konsumverein  loslietz,
mn festgestellt hatte, daß hier d i e S e i f e o m b i l l i g st e n
laben war. Die Verhandlung endete mit der Verurteilung
Geschäftsführers zu 30 Mark Geldstrafe , evcnt . 6 Tagen Ge-

- piä, während die Abteilungsleiterin mit 10 Mark bezw. zwei
en Gefängnis , die Lehrmädchen aber mit je einem Verweise

dW Mt wurden.
iöeid Auch im Frankfurter Konsumverein soll es schon vorgekommen
4M ,■daß kleine Spezereihändler durch Mittelspersonen billige
u / ren einkaufen ließen , um sie dann mit Vorteil wieder zu der-
fif K : Natürlich wurde die billige Quelle sofort verstopft, wenn
Alt Schwindel gemerkt wurde.

Neifchvertcilunz. In dieser Woche können erfreulicher Werfe
Gramm Fleisch oder Wurst auf jeden Einwohner verteilt wer-

M Wir verweisen auf die Bekanntmachung des Magistrats in
heutigen Ausgabe.

ktchtung. Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Die für Mitt¬
en 9. August geplante Parteipersammlung findet erst am

titag den 11 . Au gu st, abends 9 Uhr. statt. Näheres siehe
lungsanzeige am Donnerstag.

'N

8iebrjch.
Verrisse und Versammlungen . ,

A.-G .-V. „Vorwärts ". Mittwoch }A9  Uhr : Gesangst.

Bue-en umliegenden Kreisen.
Der Dank an -en Lanösturmmann.

sn dem Knabeninstttut Friedrichsdorf i. T . tvar bis zum Aus-
ch des Krieges der Gärtner R. •beschäftigt. Fünfzehn lange
^ stellte der Mann seine Arbeitskraft dem Institut zur Ver.

bis der Krieg die Tätigkeit unterbrach. Nach anderthalb,
%£ Dienstleistung stand R. wieder vor seiner Entlassung aus
^Heeresdienst, und er wandte sich brieflich an seinen früheren
^wehwer mit der Anfrage , ob er unter den alten Bedingungen

Arbeitsplatz wieder einnebmen könne. Ter Landstürmcr er-
? darauf den schriftlichen Bescheid, daß seiner Wiedereinstellung

>m Wege stehe, jedoch — so wurde ironisch bemerkt — müsse
to ij ci) e n i 1 1 d) ISMarkLohnohneKoft und Logt  s

nehmen. Zu bemerken ist noch, daß jetzt sämtliche
.̂ iten durch Gefangene  verrichtet werden . Da ist es

Wich , daß einheimische frühere Arbeitskräfte zurückgesetzt

Fall selbst spricht für sich. Zu bemerken ist. daß auf diesem
k̂ nock) mehr zu erwarten steht. Wir kennen Geschäfte und

die die Konjunktur der Kriegszeit gleichfalls in ihrem
ausnützen und alte bewährte Arbeitskräfte an die Seite

L^ Der Krieg zeitigt manche Erfahrungen , worüber o! - erst
»Beeidigung des Schlachtengetirmmels offen und frei geredet

schrieben werden kann. Bis dahin müssen solche Zeichen der
säuberlich registriert werden.

^ Lebensmittelversorgung in 606 Soden a. (T.
|l * Zuschrift in der gestrigen Nummer der „Volksstimme'
krsg' der  Einsender die Mängel in der Nahrungsmittel-

und Verteilung selbst bestätigt , doch eine Erwiderung

^ ^ Feststellung , daß in Soden bei der Versorgung der Kur-
^ Ein Unterschied gemacht wird, daß die Pensionen schlechter

^rden als die Hotels, verdient von vornherein festgehalten

zu werden . Es kann sich aber hierbei nur um kleinere Pensionen
handeln , die nur mit weniger Glücksgütern gesegnete Gäste haben.
In einigen , dem Einsender bekannten Pensionen geht es wirklich
nicht so dürftig her , als in dem größten Teil der Sodener Bürger,
und Arbeiterfamilien . Kein Mensch verlangt , daß die hier zur Kuc
weilenden wirklich Kranken hungern sollen , wir sind sogar der An¬
sicht. daß jeder Kranke gemäß seinem Leiden besondere Vorrechte
bei der Lebensmittelverteilung genießen soll - Wie wir auch auf der
anderen Seite verlangen , daß jeder Mensch in dieser schweren Zeit
sein Nahrungsmittelquantum nach der von ihm zu leistenden körper¬
lichen oder geistigen Arbeit zugeteilt erhalten soll . Diele , die es jetzt
verstehen, sich doppelte Rationen zu verschaffen oder gar nichts zu
arbeiten brauchen, könnten nach den wissenschaftlichen Erfahrungen
bequem mit der halben Durchschnittsration auskommen - Wir sind
aber auch überzeugt , daß die wirklich Kranken weniger in de»
Hotels und besseren Pensionen liegen . Sehr viele reiche Leute
heben sich aus den Städten , in denen sie sich jetzt durch das Karten¬
system mehr und mehr Beschränkungen auserlegen müssen, in die
Badeorte und Sommecstischen geflüchtet, wo sie wissen, daß für
gutes Geld die H o t e l i e r s für das Wohl der Gäste sorgen . Das
Kurinteresse kann und darf in der gegenwärtigen Zeit für die Be¬
hörde eines Badeortes nicht maßgebend sein.

Die Kurorte des Regierungsbezirks Wiesbaden haben ganz
erhebliche Extcazuwcndungen an Nahrungsmitteln bekommen, und
eS ist unverantwortlich , wenn durch das Jndenvordergrundstellen
des- Kurinteresses ein Teil der Bevölkerung schlechter gestellt wird,
als die Bewohner anderer Orte . Bei aller Achtung vor der Heil¬
kraft unserer Quellen und der herrlichen Luft, znm Leben gehört
außer diesen auch die nötige Nahrung . Der Einsender von gestern
soll sich nur einmal der Mühe unterziehen uird in Soden die aus
den Kopf der Bevölkerung in den letzten 3 Monaten zur Verteilung
gebrachten Nahrungsmittel : Fleisch . Wurst , Fett . Butter , Zucker.
Teigwaren usw- genau fcststellen. Er braucht kein Nahrungsmittel
Chemiker zu sein, um zu wissen , daß bei diesen Rationen
alle diejenigen , die nicht durch Verwandte von
auswärts geholfen bekommen oder sich mit Ab,

allen aus den Pensionen helfen , ganz erheb,
lich unterernährt sind-

Dagegen hilft auch die von dem Einsender so laut gepriesene
Kriegsküche nicht. Und zwar insbesondere deshalb nicht, weil auch
die Küche zugestandenermaßen nur sehr spärlich mit Fleisch und
Fett arbeiten kann . In einem Qrt wie Soden zirka 60 Kinder
„nahrhaft und kräftig " speisen , beißt aber nicht, daß das Er>
nährungsproblem gelöst ist. Da gehört etwas mehr dazu!

Höchst a. M ., 8 Aug. (Noch einmal die Mißhand¬
lung eines Kriegsinvaliden durch einen Wäch
t e r der Farbwerke !) Zu der Berichtigung des Herrn In
spektor Wächter schreibt uuS unser Gewährsmann : Rach berühmtem
Muster soll nun der Spieß herumgedreht und nicht der schlagfertige
Wächter mit dem Gummischlauch , sondern der gewitzhandeltc Kriegs
invalide vor den Kadi gezerrt werden. Für uns kam bei Kenn
zeichnung der rohen Mißhandlung nicht in Betracht, ob der Arbeiter
Ehrhardt sich durch sein Betragen vor dem Fabriktor lästig gemacht
habe oder nicht. Der Mann gab zu , daß er nach der MißhaMung
tüchtig geschimpft hebe . Selbst wenn er auch schon vorher sich nicht
einwandfrei benommen hätte, wer gibt diesem „Wächter" das Recht,
in so brutaler Weise Lynchjustiz zu üben ? Wenn sich ein Mann am
Tor oder auch innerhalb der Fabrik derart benimmt , daß er ent,
fernt oder eventuell feftgenommen werden Müßte, dann hätte der
Portier in sehr kurzer Zeit die Polizei telephonisch herbeirufen
können, eine Maßnahme , die von dem Farbwerksportiec früher sehr
oft und auch sehr schnell gegen unsere Flugblattverteiler angewandt
wurde. Man braucht sich angesichts dieser Berichtigung nicht zu
wundern , wenn die an der Mißhandlung direkt oder indirekt Be,
tciligten in der Leftentlichkeit noch mit der Entschuldigung kommen
daß . sich die Portiers und mit Gummischlauch bewaffneten Wächter
gegen den unbewafft .eten , man kann sagen halb erblindeten Kriegs,
invaliden in der Notwehr befunden hätten . Auch wir sind auf di
kommende Gerichtsverhandlung gespannt.

Höchst, 7. Aug . (Zugentgleisung .) 3iuf der Haltestelle
Kelkheim der Höchst-Königsteiner Bahn entgleisten am Sonntag
morgen die Maschine und ein Wagen des Morgen -Pcrsonenzuges.
Personen kamen nicht zu Schaden, da der Zug sehr langsam fuhr.

Hanau , 8. Aug . (Zur Beachtung fürSchuh mache  r .).
Der Magistrat fordert die Inhaber von Schuhmachereibetrieben
aus, soweit sie Leder beziehen wollen , den Eintrag in die Kundenliste
bei einem Lederhändler des Handwerkskammcrbezirks bis spätestens
znm 12. August d. Js . persönlich oder durch Einsendung der Leder¬
karte zu bewirken. Ter Lederverkauf wird noch bekannt gegeben . —
(Schwere Verletzungen)  trug der Landwirt Glab aus
Klein -Stcinheim bei einem Zusammenstoß mit seinem Wagen und
der hiesigen Straßenbahn in Klein -Steinheim davon. Glab erlitt
einen Beckenbruch und mehrere Rippenbrüche. Das Pferd kam mit
einigen Hautabschürfungen davon. Glab wurde i« ein Hanauer
Krankenhaus überführt.

Hanau , 8. Aug . (Der Zug des Todes im Juli .) Im
Monat Juli starben hier 63 Personen . 42 männliche » und 21 weib¬
lichen Geschlechts, darunter 14 Ortsfremde . Das sind für Hanau 49
Todesfälle und kommen ans 100g Einwohner und Jahr 14,6. Im
Alter bis zu 10 Jahren starben 13 Kinder. Dem Standesamt wur-
den 12 Kriegsteilnehmer als gefallen gemeldet , zwei sind infolge
Kriegskrankheit gestorben.

Langenselbold . 8. Aug. (Aus der Gemeinde .) Der
Bürgermeister macht darauf aufmerksam , daß das Betreten der
Wälder zum Zwecke des Holzlesens usw. nur noch Dienstags und
Freitags gestattet sei . Das Fahren von Leseholz aus den Wäldern
mit Handkarren sei verboten. — (Der Verkauf von Kar¬
toffeln an die Bevölkerung)  ist nur in den vier Ge¬
schäften (Konsumverein . Thomas . Ruth und Müller ) gestattet . Jeder
Ankauf bei den Produzenten ist untersagt . — (Bestellungen
auf Futtermittel ), Piehsalz , Melasse . Schweinemastfutter
usw. sind Dienstag und Mittwoch dieser Woche, vormittags bis 12
Uhr. auf der Bürgermeisterei zu machen. Kleie und ausländischer
Mai ? können nicht bestellt werden.

Friedberg , 7. Aug . (Reiche Ernte .) Die Kornernte in der
Wetteran fällt ganz ausgezeichnet aus , wie die eben vollzogenen
ersten Probeürusche ergaben. Ein Hektar Roggen lieferte durch¬
schnittlich 2400 Kilogramm Frucht von außerordentlicher Rehl-
haltigkeit. Aehren mit 80 bis 10Ö Körnern sind fast Durchschnitts¬
erscheinungen. In Weizen erwartet man eine ergiebige Mittelernte
von etwa 22—2300 Kilogramm . Die Weizenähren sind nicht so groß
wie in einem Normaljahre , da die Pflanzen unter dem Blgttrost
litten , der die Aehren- und Körnerbildung beeinträchtigte. Unter
dem Einfluß des vorzüglichen Erntewetters dürfte die Noggenernte

i in wenigen Tagen unter Dach und Fach sein. Box einer Woche

noch gab Herr Hirsche! aus den bekannten durchsichtigen Gründen
tacken Zweifeln an einer guten Ernte Raum.

Mainz . 7. Aug . (O p f e r d e s Rheins .) Gestern ist beim
Baden im freien Rhein ein junger Mann ertrunken . — In der
Nähe der Ruthoffschen Werft wurde gestern nachmittag eine unbe¬
kannte Leiche weiblichen Geschlechts gelandet , die schon mehrere Tage
im Wasser gelegen haben muß . Die Ertrunkene , etwa 20 bis 30
Jahre alt , hat als besondere Kennzeichen am linken Ellenbogen¬
gelenk und in der linken Leistengegend Narben , die anscheinend von
Operationen herrühren.

Worms , 7. Aug . (Das Genick gebrochen .) Der v er-
heiratete Packer Wilhelm Bopp stürzte am Samstag auf dem Güter-
bahnhof beim Ausladen von Elevatoren aus einem Eisenbahnwagen,
brach das Genick und war sofort tat.

Lorch a. Rh-, 7. Aug . (Um der Wild schw einplag  e)
entgegenzutreten , haben sich mehrere Landwirte aus dem benach.
barten Orte Presberg durch das Landratsamt Rudesherm Freu
scheine ausstellen lassen , welche den Inhaber berechtigen, das auf
seine eigenen GruiMücke übertretende Schwarzwild auf jede er¬
laubte Weise zu töten. Schon wenige Tage nach dreser Erlaubnrs
gelang es Herrn Wegeworter Jakob Schuld , etn Wildschwein zu:
Strecke zu bringen . Weitere zwei Schweine wurden krank geschossen,
mußten ober, da das Schießen nur auf den eigenen Grundstücken
gestattet ist. unbehelligt gelassen werden . Von die,em Mittel der
Selbsthilfe  sollte auch in anderen vom Schwarzwild he,rnge-
silchten Gemeinden , wo sich sicher auch Landwirte finden werden, die
mit der Schußwaffe umzugehen verstehen , ausgiebig Gebrauch ge-
macht werden.

Kirchditmold, 7. Aug . (Mord ?) Beerensuchende 6 «-uen
fanden im Walde ein frisch zugeschaufeltes Loch, m dem die Lerche
eines Mannes vergraben lag . In der Nahe des Fundortes age
blutbefleckte Handschuhe und Stiefel zerstreut umher . Vermutlich
handelt es sich um einen Mord.

5tus Zrankfurt a. M.
Leöerbesihlagnahme unS Schuhpreise.

Im Börsensaal hat vorige Woche eure Versammlung der
selbständigen Schuhinaäier stattgefunden, m der eine weitere
bedeutende Preiserhöhung für Schuhreparaturen tn -lusftA
gestellt wurde. Der Preis für ein Paar Sohlen und Flecke
werde auf 12 bis 18 Mark konrnien, hat ein Redner angekun-
diat. Das hat in weiten Kreisen der Bevölkerung einen ge¬
linden Schrecken airsgelöst, denn das wäre ia elne Prer . -
erhöhulig um 100 Prozent . Wie wir Horen, wird sich die Der-
einigung selbständiger Schuhmacher noch des Näheren über
die in der Versammlung angekündrgte Preiserhöhung aus-
lassen. Es scheinen nicht nur in der Benchte^ tattung , sonder»
auch in der gestern von Lerrn Eggers veroftentlrchten Erkla-
rung verschiedene Unstimmigkeiten unterlaufen zu sein. Ab -r
das sollen die Schuhmachermeister zunächst unter sich aus-
machen. Die Oeffentlichkcit interessiert lediglich dre Frage.
Ist eine Preiserhöhung überhaupt gerechtfertigt? Diese Frage
muß verneint werden . . .

Nach einer Bekanntmachung des Bundesrats soll mit. dem
1. September auch eine andere Regelung des Lederverkaufs
eintreten . Der Beschlagnahme fast oller Felle und Rohhaute
und der Festsetzung von Höchstpreisen dafür folgt fetzt die
Beschlagnahme  und die Festsetzung von Höchst p r er -
s e n f ü r L e de r . Das von der Heeresverwaltung nicht be¬
nötigte Leder wird zur Verarbeitung für die 8ivrlbevolkerung
der beim Reichsamt des Innern errichteten Kontrollstelle: über-
wiesen, und seine neu gegründete Re ichslederhande I »-
gesellschait  rcaelt den geschäftlichen Verkehr. Die Ber-
teiluna durch die Kontrollstelle soll sich namentlich auf alle
Gruppen des Bodenleders erstrecken, außerdem auf das tur
technische Zwecke bestimmte Leder, z. B. auf Leder für Trerb-
riemeu. und das Sattlcrleder . Frei bleiben soll von der anrt-
lichen Kontrolle das Lurusleder . Es ist aber beabsichtigt, all-
inählich auch diese Sorten in cineir ähnlichen Zwangsgang
hineinzubringen , wie die übrigen Lederiorteii. . , ,

Gleichzeitig mit der Beschlagnahme des Leders erfolgt
auch eine an de re V re i sfe fts e tz un g. Bei dieser neuen
Preisfestsetzung ist auf die Verschiedenartigkeit Rücksicht ge¬
nommen die zwil'cheii der Gerberei durch Großbetrieb und
den Aleingerbern besteht. Der Großbetrieb ist vermöge ferner
besseren technischen Einrichtungen in der Lage, dieselbe Haut
rationeller zu verarbeiten als der Kleinbetrieb , der teurer ar-
beitet, und darauf ist. urn die kleinen Eristenzen nicht zu rui¬
nieren, Rücksicht genommen worden. Unter dieser Vergünsti-
giing. die dadurch die kleinen Betriebe erfahren , soll die All-
geineinheit nicht leiden, denn das von diesen Kleinbetrieben,
die also teurer arbeiten als der Großbetrieb , erzeugte Leder
wird von der Heeresverwaltung übernommen werden.

Am meisten interessiert ist die Oeftentlichkeit an dem
Sohlenleder.  Gier hat Line wilde Preissteigernug etn-
gesetzt. Wahrend vor dem Kkrege dasselbe Stück Sohlenleder
4.80 bis 6 Mark kostete, stiea der Preis im Winter 1914/15 bis
auf rund 15 Mark. Durch die am 1. Mai 1915 eingefübrten
Richtvreise wurde der Preis auf 10 Mark herabgedrückt. Am
1. Dezember 1915 wurde durch die neue Göchstvreisverftiaung
der Preis weiter auf 8.80 Mark herabgedrückt, am 15. März
1916 auf 8.25 Mark und setzt beträgt er 7 Mark . Das ist alft
gegenüber der wilden Preistreiberei eine ganz wesentliche Er¬
mäßigung . Es besteht aber die feste Absicht, die P r ei sie
noch weiter herabzudrücken,  nicht etwa nur mit
Rücksicht auf die Konsumenten, sondern auch mit Rücksicht auf
Kandel und Industrie , denn wenn die ungesunde Preisbil-
düng zwischen Nohstosfeu und Fertigfabrikat nicht zurückge¬
dämmt wird , können wir damit in der Uebergangszeit die
schlimmsten Erfahrungen machen.

Wenn diese anderweite Preisfestsetzung Platz gegriffen
hat. wird es sich fragen , ob dann auch die Schuhmacher
mit ihren Preisen für Schuhzeug herunter gehen. Und zwar
ist das ebenso notwendig für die S chuh r ep ara ture n,
wie für die f er t i g e W n r e. Denn die Preiserhöhung , die
wir im letzten Jahre auf dem Schuhmarkt erlebt haben, geht
in's Aschgraue. Nicht nur , daß die Schuhindustrie seit Kriegs¬
beginn minderwertige Ware (Schuhe mit Pappsohlen und -Ab-
sähen) auf den Markt gebracht bat :, es wurden auch die ältesten
Ladenhüter vom Boden beruntergeholt und für teures Geld
verkauft. Für Schuhe, die sonst 10 und 12 Mark gekostet haben,
müssen jetzt 23, 24 und noch mehr Mark bezahlt werden. Für
Kinderschuhe, die ftüher 5 und 6 Mark kosteten, werden heute
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ohne Erröten 12 und U Mark verlangt und bezahlt. Mit
Recht entrüstet sich die Bevölkerung über den Lebensmittel-
^uchen aber noch schlimmer ist eigentlich die Preispolitik in
der S chu h b r a n che und in den Manufakturware n>
geschäften.  Wie willkürlich hier die Preise gleich zu Be¬
ginn des Krieges in die Höhe getrieben wurden , haben wir
mner ^-it an einem Beispiel der Firma Altschüler  in
Mannheim, die auch in Frankfurt , Offenbach und anderen
-tadtcn der Umgegend Filialen hat , gezeigt.

Man kann es deshalb nur begrüßen , wenn durch die Fest-
setzung von Höchstpreisen für Leder endlich etwas stabilere Der-
baltnrsse geschaffen werden sollen. Natürlich darf dann erwar
tet werden, daß auch die Preise für die Schuhe ermäßigt wer>
den. ^Znrde doch in den letzten Wochen in den Schuhgeschäf-
M ganz offen erklärt , daß ein Paar Herrenschuhe bis zum
Winter auf 30 bis 40 Mark kämen. Hier muß mit Zwangs-
maßregeln vorgegangen und der Ausbeutung des Volkes ein
Rregel vorgeschoben werden.
^ , Ain Wunder, daß angesichts solcher Prositsägerei der
isajuöfa&nfflnten und -Händler auch den kleinen Schuhmachern
”er  kommt und sie ebenfalls an der allgemeinen Jagd
nach Kriegsgewinn terlnehmen wollen . Aber wir meinen, die
von ihnen beabsichtigte Preiserhöhung sei auf keinen Fall ge-
rechtfertigt, schon um deswillen nicht, weil sa iatzt eine Preis¬
ermäßigung für Leder eintreten soll. Erleiden die Schuh¬
macher durch andere behördliche Maßnahmen (Einschränkung
der Arbeitszeit oder Beschrälikung des Rohmaterials ) Schaden,
w müssen sie ihre Rechte bei den maßgebenden Behörden gel¬
tend machen: sie können aber nicht dem Publikum zumuten,
daß dieses für die Kosten aufkommt . Das wäre denn doch eine
etwas zu begueme Abwälzungspolitik.

Wie uns von in der Schuhmacherei kundigen Personen
versichert wird, können die Schuhniacher bei den ietzigen Prei¬
sen für Schiihrevaraturen sehr gut bestehen. Das wird auch
m einer Zuschrift bestätigt , die heute die „Franks . Ztg ." ver-
asfentlrcht. Darin beißt es u. a.:

..daß vor dem Kriege den Schuhmachern kräftiges Sohlleder von
4 m§ 5 Millimeter Stärke zur Verfügung stand. Heute aber
mutz der Schuhmacher das srcigegebenc . dünnere Leder verarbei-
ten, da das starke Sohlleder für das Heer gebraucht und daher
mcht frcigegeben wird. In Anbetracht , datz Leder nach dem
Gewicht gehandelt wird, erhält der Schuhmacher fetzt beim Ein¬
kauf rin weit größeres Stück als früher . Früher gehörten zu
einem Paar Sohlen mit Fleck ungefähr 200 Bis NO Gramm,
wahrend heute der Schuhmacher bei dem dünneren Sohlleder
nur 100 bis 160 Gramm braucht Da ? reine Kernledcr , wie
A*-! 1, Pksbaizwecken freigegeben wird , stellt sich bei den heutigen
Höchstpreisen für den Schuhmacher •— also nachdem der Händler
i-iiren Nutzen darauf genommen hat — auf 12.38 Mark das Kilo.
Mithin kosten 100 bis 150 Gramm . Abfall eingerechnet, 1.50 bis
2 Mark. Bei dem Preis von 12 bis 18 Mark für ein Paar
fohlen mit Fleck wären demnach 10 £>t« 16 Mark Arbeitsverdienst,
dor dem Kriege aber begnügte man sich mit 2.50 Mark 6:5
»» Arbeitslohn für ein Paar Sohlen mit Fleck. Eß wäre

alio höchste Zeit, datz auch fiir die Schuhrevaratnren Höchstpreise
festgclegt werden."

^ Nicht nur für Schuhrepargturon , sondern auch für neue
Schuhe  aller Art , denn hier wird unseres Erachtens der
ollerschlimmste Wucher getrieben.

Beilage der .LZolkSftimrne'
Frankfurter KriegSauSstallung. Das Ausstellungsplakat ist er¬

schienen. ES ist in Form und Farbe dem ernsten Charakter des Unter¬
nehmens angcpaßt; sein Entwurf stammt von Otto Linnemann.
Im Wesentlichen auf Schwarz und Grau gestimmt, macht es in
seiner stlhouettenartigen Wirkung in der prachtvollen Zusammen-
fassung der Idee ctncn echt kriegerischen Eindruck. Die obere Hälfte
nimmt ein mit breiten Strichen dargestellter Mörser ein . der sein
gewaltiges Rohr himmelwärts richtet, so. als sollte im nächsten
Augenblick das Geschoß abgefeuert werden. Kraftvoll wie der
Mörser ist auch die Schrift , auf welcher der Mörser gewissermaßen
ruht. Den einzigen farbigen Effekt bildet daS Rote Kreuz au
weißem Grund in der rechten oberen Ecke.

Richtpreise für Gemüse und Obst. Für den Großhandel wur¬
den heute folgende Preise festgeftellt: Gemüse:  Weißkraut
ohne Strunk dar Pfund 6 Pfennig . Wirsing ohne Strunk 7 Pfennig,
Rotkraut 11 Pfennig , Römischkohl 7 Pfennig , Kohlrabi oberirdisch
10 Pfennig . Rüben, gelbe 8 Pfennig , rote 8 Pfennig . Karotten 11
Pfennig , Paradiesäpfel 50 Pfennig , Kopfsalat da« Stück 3—5
Pfennig, Ärausersalat dar Pfund 18 Pfennig . Eskarol 14 Pfennig,
Bohnen, grüne^(Busch) 18 Pfennig . Bohnen (Wachs- und Stangen)
,0 Pfennig , Spinat gewöhnlicher 18 Pfennig , Blätterspinat 20
Pfennig , Erbsen grüne 18 Pfennig . Zwiebeln (Speise ) 2V Pfennig
O b st : Etzäpfel das Psimd 25—40 Pfennig , Kochäpfcl 9 Pfennig.
Mimen 25—10 Pfennig . Mirabellen 25 Pfennig . Im Klein-
Handel  sollen kosten: Gemüse:  Weißkraut ohne Strunk
das Pfund 0 Pfennig Wirsing ohne Strunk 10 Pfennig . Rotkraut
15 Pfennig, Römischkohl 10 Pfennig , Kohlrabi oberirdisch 14
Pfennig , Rüben, gelbe 11 Pfennig , rote II Pfennig . Karotten 14
Pfennig , Paradiesäpfel 60 Pfennig . Kopfsalat daS Stück 7—8
Pfennig, Ärausersalat 22 Pfennig . Eötarol 18 Pfennig . Bohnen,
grüne d (Busch) 20 Pfennig . Bohnen (Wachs- und Stangen ) 34
Pfennig, Spinat gewöhnlicher 22 Pfennig , Blätterspinat 21
Pfennig , Erbsen, grüne 24 Pfennig , Zwiebeln (Speise ) 25 Pfennig.
Obst : Etzäpfel das Pfund 32—48 Pfennig . Kocköpsek 12 Pfennig
Eßbirnen 32—18 Pfennig . Mirabellen 60 Pfennig.

Äriefkasterr der Redaktion.
3. P., irrauff. Die Mitteilung über den herabgesetzten Kar-

toffclpreis ging uns vom Lcbensmittelamt zu.
H. D. hier. Wir sind mit HeimatSgedichtcn überschwemmt

Ter Abdruck so vieler Poeme ist einfach unmöglich. Wenn Sic
tüchtig iiwiter die Werke unserer alten und neuen Klassiker lesen,
werden Sie Ihre gute Anlage vervollkommnen. Politische Gedicht«
und treffende nnd kurze Verse zu Zeitereignissen sind dagegen sehr
erwünscht.

Neues aus aller Welt.

,t Tödlich verunglückt. Der Schaffner Anton Vallraden-
steln  von hier wurde Montag mittag im hiesigen Hauptgüter-
babnhof von einer Maschine überfahren. Er kam alsbald ins
städtische Krankenhaus, woselbst er nachmittags seinen Perlekung"n
erlegen ist.

froher Brand in Schweden. „Rationalditende " meldet aus
Stockholm: Bei starkem Sturm brannten die in der Nähe der
Forsa-Spinnereien gelegenen großen Flachslager nieder, die
die Vorräte aller schwedischen Spinnereien bildeten. Sie ent¬
gelten 100 Tonnen Ware . Der Wert beträgt weit über zwei
Millionen Kronen . Da es trotz aller Anstrengungen vergeblich
gewesen ist, von Rußland Flachs zu erhalten, ist Schweden
letzt ohne Flachs. Biele Spinnereien haben bereits heute den
Betrieb eingestellt.

Ein seltsames Zusammentreffen . In Zwiesel (Niederbayern)
starb der 72jährige Hausbesitzer Anton Stern . Am gleichen Tage
verstarb sein in Langdorf wohnender Schwiegersohn. Und abends
traf^ein Telegramm ein, daß ein weiterer Schlvicgcrsohn, der Bäcker,
meistcr Wastl auS Zwiesel, frühmorgens durch eine Fliegerbombe
im Felde getötet worden sei. Mutter und Töchter wurden demnach
am gleichen Tage Witwen.

Lrichensund. Aus Mutterstadt in der Pfalz wird vom Man
tag gemeldet: Gestern wurde beim Absuchen deS Geländes
'" -rch "" — *-*- *—- 1 - - *•

fiurinfc Leute. Hutmachersleut « hier hatten sich so über 2000
«.Rarkelchen zusammengespart. die sie in einer Brieftasche im Di¬

van aiifbewahrten. auf daß sie ihnen nicht gestohlen würden . Ta
wg der 52jährige Küfer Michael Geyer  auS Masmiinster.
Kreis Zabern, zu ihnen. Dieses Geher versteht cs vortrefflich, im
BiedermannSto.a den Leuten Bären auszubindcn . Da ? Hut-
macherZebepaar glaubte es ihm auf ? Wort , daß er ein Kavital von
32 000 Mark habe und daß er auch noch Besitzer eines Häuschens
gewesen sei, da? ihm leider die Französin zufammenaefchossen
batten. Und auch, als er in Aussicht stellte, daß ihn die Leute
beerben sollten, wenn sie ihn gut pflegten , sagten sie nicht: Das
glaubt ja kein .Hutmacherl. sondern sie gingen auf den Leim und
vappelten ihn wie ein Kind. Gern wurden ihm nach und nach
nwer 200 Mark gepnmpi. und der Ehemann meinte schließlich treu¬
herzig: ..Da im Divan kiegt? Geld . Michel, wenn Du brauchst,
nimni Dir nur !" Der Michel ließ sich das nicht zweimal sagen,
nahm gleich den ganzen Rest von 1800 Mark und verschwand. An
der Strafkammer wies fein Strafregister aus , datz er ein under-
besserlichcr Betrüger ist und wegen Betrugs schon über 20 Jahre im
Zuchthaus gesessen hat . Den jetzigen Betrug hatte er ohne Not
begangen, denn er hatte Arbeit mit ach! Mark Lohn täglich. Tie
Strafkammer erkannte auf vier Jahre Zuchthaus , 150 Mark Geld¬
strafe und, zehn Jahre Ehrverlust.

Rückfällige Diebe. Anzug, Hut , Schlips , Handschuhe und Stock
batte sich der 37sährigc Arbeiter Cr'. KaSpcrsinskv  auS einem
. .immer beranSgebolt, in das er auf einer Leiter eingeitiegen war.
Man hatte keine Ahnung, wer der Täter war , aber KaSpersinSkh
lieferte sich selbst ans Messer, indem er bekleidet mit den gestohle¬
nen Sachen, auch den gestohlenen Stock in der Hand , herumspa-
zicrtc. So lief er nach acht Tagen aus Zufall dem Bestoblenen in

Hände. Die Strafkammer verurteilte ihn zu zwei Jahren und
sich? Monaten Zuchthaus. — Der 28jährige Maschinenschroffer

- _ ^ Y. 1?Fi *. 1

durch Mannschaften der Jugend - und Feuerwehr die Leiche
des seit dem 4. August vermißten Feldhüters Wilhelm Kunz
auf einem Kartoffelacker zwischen Dorf und Hauptbahnhof , etwa
80 Zentimeter tief eingegraben, aufgefundcn. Man vermutet,
daß Kunz bei Ausübung seines Berufes von einem Wilderer
oder Frevler erschlagen wurde. Heute vormittag wurde eine
Verhaftung vorgenommen.

Telegramme.
Lnglisch'franzSfische heererberichte.

Paris , 8. Lug. (W. B- Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht vom
Montag nachmittag. Nördlich der Somme und in der ganzen
Gegend von Chaulnes lebhafter Artilleriekampf . Auf dem rechten
Maasufer griffen die Deutschen nach Artillerievorbereitung das
Werk Thioumont an ; sie wurden durch unser Sperrfeuer ange-
halten. konnten nicht dorbrechen nnd wurden in ihre Ausgangs
(ir.QnPTt . . » V /Tr ~ t«11.. .graben zurückgeworfen. In dem Wäldchen von Vaux und Chapitre
degann um 7% Uhr abends ein Angriff , der sich durch heftige Be-
ichreßung ankündigte. Das Artillerie - und Maschinengewehr-
siuer brach den Angriff, der vollständig scheiterte. An der übrigen
Front war die Nacht ruhig.

Flugdienst:  An der Sommefront lieferten die sranzö-
siichen Flugzeuge gestern zahlreiche Gefechte. Drei Flugzeuge
wurden bei RoigliS, Omiccourt und Neslcs abgeschossen. Drei
andere, die ernstlich getroffen ivaren , mußten in den deutschen
Linien landen. Außerdem wurden zwei deutsche Fesselballons zer-

In der Nacht zum 7. August warfen französische Flieger
20 Granaten auf den Bahnhof von Sablons , 30 auf den Bahnhof
Thionville, 25 auf die Fabriken in Rombach und 12 auf BilvakS inEtain.

Heinrich Quäl  nahm in drei Fabriken , in denen er beschäftigt
war, Werkzeuge und Material min stahl vier Fahrräder von der

Eierverteilung.
Die von der Zentral -Ginkaufsgesellschaft a, IU

ausländischen Eier kommen in den nachstehend
besonderen  Verkaufsstellen zum Verkausi

Die Abgabe der Eier erfolgt gegen Absch«m .
9TFifrFi »iif + tffr y«x _ 2Kolonialwarenkarte . Der Abschnitt ist abqetr^

zugeben . Auf jeden Abschnitt  entfallen 'S
^ y «t £ ; * v i r * ok oh*  k . «

Der Preis der Eier ist 25 Pfg . das $ }fi.
1. Verkaufsstelle Büdingenstraße 4. *

die Kaufberechtigt sind in dieser Stelle diejenigen (gw . w
für den Buttereinkauf den nachstehenden Geschönt-

feste Kunden zugeteilt sind:
L. Bauer. Nerostr. 48, K. Butzdorf, Römerberg 39,
nung & Co., Röderstr. 3, Ph . bissel, Röderstr. 2̂1 ^
lazzi. Römerberg 1. O. Müller , Saalgaffe 26. M. ^
Saalgaffe 38, H. Krück. Michelsberg 15, H. BrunS
bacher Straße 43. G. Fokter, Häfnergaffe 17.
2. Verkaufsstelle Autozcntralc , Bahnhofstraße

Kaufberechtigt sind die festen Kunden der Butterhand
G. Fokter. Faulbrunnenstr . 7,  O . Grünberg , Mauen
P . Lehr, Ellenbogrngasse 12, I . 05. Rathgeber , New
31. Schüler, Gr. Burgstraße 12, Ehr. Thon , Mauer
I . Welkamer, Marktstraße 8, E . Schultheis , Bleichst.
M . Schwemmer, Bleichstraße 25, Dr . Köster L Re!
Bleichftraße 4L. ^

3 . Verkaufsstelle Dotzheimer Ltratze «i.
Kaufberechtigt sind die festen Kunden der Butterhand!>

K. Autor, Eltviller Straße 12, M . Schulz. Yorkstr,. .
31. Baumgartner. Dotzheimer Straße 11, 3l. Betz, DM
Straße 102, Decker Wwe., Rauenthaler Straße 10, ß
stedler, Erbacher Straße 7, I . Möller , Klarenthaler Cl«
M . Mund , Rheingauer Straße 3, K. Streim , Raue«
Straße 21, E. Lhronicker, Roonstratze 6. O. Mül !»
marckring 12. A. Reiftnberger, Scharnhorststraße 18. '

4. Verkaufsstelle « dolfstratze 6.
Kaufberechtigt sind die festen Kunden der Butterhandül»

M . Rathgeber, Moritzftraße 1, P . Lehr, MoritzstrM
P . Krämer, Goethestraße 20, ' K. Zahrt , Moritzsi
O. Müller. Herderstraße 12, A. Eichmann, Sch
Straße 5, O. Müller , Herrngartenstraße . Ö. ' Müller,-
brunnenstraße 11, M . Rathgeber . Schiersteiner Sn,
K. Kirsch. Moritzstraße 48. A. Köhler. AdelheidstraS,
L. Kraft, Luxemburgplatz7. ”

5 . Verkaufsstelle Heleneustratze 25*
Kaufberechtigt sind die festen Kunden der Butterhanblia

Frz. Bender. Walramstraße 31. A. GläS, Westendstra»
G. Hammssfahr, Seerobenstraße 11, I . Hornung 4
Hellmundstraße 41, G. Krissei. Walramstraße 36. P. i
Wellritzstraße 59, Kl. PrüdanuS , Wellritzstraße 31, G.
mek, Seerobenstraße 31. E. Fügler , BiSmarckring 32.

Der Verkauf findet statt am : Donnerstag den Ist. A»
und Freitag den 11. August , und zwar für Haushalt»
mit den Anfangsbuchstaben:.

A—D Donnerstag vormittags 8—10 Uhr
, « N - 1 „

I—L , nachmittag? 2’/*—4V» «
M- Q .. 5-,„
k—8 Freitag vormittags 8—10 „
^ ^ « r» 11—1 ,,

Freitag nachmittag von st- 5 Uhr könne«
enigen Einwohner, die aus besonderen Gründen vorher hi

nicht in der Lage waren, gegen Abschnitt 2 der Kola
Warenkarte die ihnen zustehenden Eier in der Auto
Bahnhosstraße 20, abholen. Die übrigen besonderen ~
Men bleiben Freitag nachmittag geschloffen. '

Der Kuudenscheiir und die Brotausweiskarte
oen Verkäufem vorzuzeigen, damit sie feststellen könne«
der Käufer in der Verkaufsstelle überhaupt und während
betreffenden Tageszeit kaufberechtigt ist.

Wiesbaden,  den 7. August 1916.
Oer Magistra!SB 1396

UMneckilW.
In der Woche vom S. bis 15. August sind die F!e

karten-Abschnitte 37- 40 zum Einkauf von 300 xr K
oder Wurst gültig. Jeder einzelne der Abschnitte 37, R,
und 40 berechtigt zum Bezüge von 76 gr.

Der Fleischoerkauf findet statt am : m
Mittwoch be « 9 . August und Donnerstag den Ist. A»ß
und zwar:

Straße weg »nd beging drei Mansardeneinbrüehe . Er wurde zu
drei Jahren Zuchlbaus verurteilt.
. Pilzvortrag , stm Verein zur Förderung des KleintzartenbaucS
sprach Lehrer B. Cronberger  über das Thema : ..Wie lernt
E ^ Püze kennen?" Um vor ieder Gefahr von vornherein ge»
srchert zu sein, gab der Vortragende die Regel , nur bekannte, genieß
bare Arten von Pilzen und diese nur in frischem, jugendlichem Zu
stände zu sammeln und alsbald zu Hause in der Küche zu ver¬
werten. Er verbreitete sich dann über die Naturgeschichte der
Pilze , namentlich über ihre Entstehung , die Bildung der Frucht
korper und Erzeugung der Sporen . Dann besprach er den Eham

den Steinpilz und den Pfifferling an der Hand von vor.
trefflichen Anschauungsobjekten und hob bei jeder Art die giftigen
Aebanbuhler hervor. Sodann berichtete Herr B. Düring über seine
Erfahrung in der Anzucht von Champignon , die iedem gelingt,
der sie mit einiger Sorgfalt zu behandeln weiß. Am besten tut
er, wenn er draußen von einer Wiese das Pilzlager eine? Eham-
Ngnons aussticht und dasselbe seiner Anlage , die hanvtsächlich aus
Pferdemrst besteht, einfügt. Hierauf erörterte Frl . M. Mahnolla
die vielseitige Verwendung der Pilze in der Küche und gab aus
ih« n Erfahrungen eine Reihe von Vorschriften für die Verarbci.
tungen der Pilze zu Gemüse. Supven und als Zutat zu Tunken
und Klofen Sie zeigte ferner , wie man die Pilze in frischem Zu.
nande in Gläiern haltbar machen kann und wie sie gedörrt werden
Am -sonntag wurde ein PilzanSflug in den Wald von Isenburg
nach Buchschlag unter Führung don Pilzkennern unternommen,
an dem sich eine große Zahl von Pilzfreunden beteiligte . —
ser Verein veranstaltet nächstens auch unter Leitung des Obstbau-
wanderlehrerZ A Hollfelder  einen Lehrgang im Einmachen

Pariö , 8. Äug. (W. B. 3tich1amtlich.) Amtlicher Bericht vom
Montag abend. Nördlich der Somme nahmen unsere Truppen in
glänzender Weise Ende nachmittags eine Linie deutscher Schützen¬
gräben zwischen dem Gehölz Hem und dem Fluß östlich des Gehöftes
Monacu; 120 Gefangene und ungefähr 10 Maschinengewehre
blieben in unseren .Händen. Südlich der Somme war unsere Artil¬
lerie sehr tätig ; sie richtete ein wirksames Zerstörungsfeuer auf
feindliche Batterien in der Gegend von Lihons . Auf dem rechten
Raasufer machten wir im Verlauf einer Einzelnntcrnehmung
11l2llc^ CKn <*Av iiln CRfli** S

usn Obst und Gemüse auf die einfachste und billigste Art.
Kursus wird abends von 8 bis 10’ Uhr im Gartcnsaale von W.
Ruhl, Bergerftraße 287, gehalten.

einige Häuser des Westteiles des Dorfes Fleury.
Belgischer Bericht:  Laufe der Stacht und des Tages

war die Artillerie an der Front der belgischen Armee tätig , be-
londerg gegen Dixmnide und Steenstraete . Ein Bombenwcrfer-
kampf, der stattfand, endete zu unseren Gunsten.

London, 7. Aug. (22. 50. Nichtamtlich.) Amtltck wird gemeldet:
Bericht des Generals Haig. Tie Lage ist unverändert . Feindliche
Gegenangriffe bei PozisreS, Neuville und Saint Baaft wurden
zurückgeschlagen. Wir behielten das ganze gestern eroberte Ge¬
lände in Besitz.

London, 8. Aug. iffi. 58. Nichtamtlich.) Britischer Heeres¬
bericht vom 7. August. Stördlich und nordöstlich von Poziöres richtete
der Feind nach heftiger Beschießung um 4 Uhr morgens entschlossene
Angriffe gegen unsere neuen Linien . Er drang an einigen Stellen
rn unsere Gräben ein, wurde aber nrit starken Verlusten daraus
vertrieben. Zwei starke Llngriffe, die um 0 Uhr vormittags ange»

wurden, sind gleichfalls zurückgeschlagen. Ein weiterer schwacher
Angriff nachmittags um 4 Uhr wurde abgewiesen und eine gröhere
Anzahl Gefangener cingebracht. Anderwärts kleinere Zusammen¬
stöße, in denen unsere Handgranatenwerfec erfolgreich waren.

für Haushaltungen usw . mit den Anfangsbuchstad
E—H Mittwoch, vorm. 7—10 Uhr
Jr ^ ». 10—1 „M—Q „ nachm. 4—6
R - 8 6- 8
T—Z Donnerstag , vorm. 7—10 „

' A—D „ „ 10 —1
■A-—Z „ nachm. 5—7 „

Von Donnerstag nachmittag 7 Uhr bis Dienstag
1ö. August gelten die Slbschnitte 37—40 der Jleischkarte nur«
zum Bezüge von Fleischspeisen in den hiesigen Wirtsch-!'
Die Abschnitte 33- 36 sind verfallen.

Wiesbaden,  den 8. August 1916.
Der Magistr«W1394

Sutterverteilung.
Gegen Buttermarke VIe wird von Mittwo » '

st. Aug « ft ab Butter abgegeben. Auf jede Karte ent!»75 Gramm.
Der Preis ist Mk. 2.72  für bas Pfund.

®ef<Die Butter darf von dem Bezieher nur in dem
gekauft werden, auf das der Kundenschcin für Butler laut»

Der Kundenschein und die Brotausweiskarte sind Iw«
käusern vorzulegen, damit sie feststellen können, ob der W

W1-306

Die Buttermarke Vc wird für ungültig  erklär
Wiesbaden,  den 8. August 1916.

Der Magistt^
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